
Hermann asse

Bemerkungen Zzu Rom 16,1 7f

Das olgende (Gutachten ROöm. 16 erfahte Hermann SAasse auf Bıtten
einiger führender Männer der Wısconsıin ‚ynod, WIe In einem Schreiben

Dr wrence eyer VO.  S selben [a (22 November erklärt.
Das Verständnis Von Röm. 6‚ war eın zentrales Problem In der instabi-
len Beziehung zwischen der Missourı YNO: und der Wısconsıin YNO:
dieser Zeıt; SASSes Ausführungen diesem ema erweiısen sich Jjedoch
auch außerhalb dieses konkreten Kontexts als instruktiv und hilfreich.
Seinen FTÜC mıt der bayrischen Landeskirche begründete SAasse selber mıt

(inklusive Eph 4) und TO0, nıcht mıt Röm. 7T6, WIE er In einem
Schreiben VO. Dezember 955 CULLIC. macht. [vgl. AaZzZu näher: Jeffrey

und Ronald euerhahn( Scripture and the Church
eleclte: ESSaysS of Hermann SAasse Concordia Seminary Monograph
Serlies Nr. f Louts, 1995, Fın xemplar der im folgenden
abgedruckten Stellungnahme, die vVvon SAasse In Deutsch verfaßt wurde,
befindet sıich In der Behnken-Sammlung des Concordia Historical
Institute In ST LouLts, die Stellungnahme 1st hbisher Im rL2iNda noch
unveröffentlicht. Für hre Beschaffung sel Herrn Prof. Dr. Ronald Feu-
erhahn sehr erzlic. gedankt. Für den SE wurden offensichtliche Iipp-
fehler des Manuskripts korrigliert; offensichtlich ausgefallene Wörter WMUNT-

den In eckigen Klammern ergänzt.

DiIie In etzter eıt viel erorterte und umstrıttene Stelle Röm. 6.17-18 muß
1mM usammenhang des SaNzZCH apıtels und dieses wiıederum 1m Vergleich mıt
anderen paulınıschen Briefschlüssen verstanden werden. DiIie Vermutung De1ss-

und Jülıchers, das Grußkapıte ursprünglıich nach Ephesus gerichtet
sel. i1st ohl endgütltig aufgegeben worden. Es ist eın integrierender Bestandteıl
des Brıefes, den Paulus dıie Kırche ın der Welthauptstadt richtet, selne
Ankunft anzumelden. DIie Empfehlung der Diakonisse Phoebe leıtet dıe ange
TubHlıste e1n, dıe mıt dem ruß Priska und Agquıla und die Kırche, die sıch
regelmäßıig In iıhrem Hause versammelt, beginnt Die vielen Namen, die dann
folgen, griechische und lateinısche, dıe me1lsten Von ihnen als Sklavennamen
nachgewılesen, scheinen in iıhrer Anordnung noch auf andere Hausgemeıinden
hıinzuweılsen, z.B 15 Näheres darüber bıetet Zahn ın seinem Kommentar.
Man hat VO eiıner Art » Völkerwanderung« gesprochen, dıe stattgefundenen
mübßbte, die vielen Chrıisten nach Rom bringen In der Jlat hat CS den
lebhaften Verkehr zwıschen Osten und Westen auch in der Kırche egeben, WwI1e
WIT N der Tatsache WI1ssen, dıie Kırche VON Kom urc ihre Gastfreund-
schaft ekannt (Ignatıus dıie Römer, Aberkios-Inschrift u.a.) » Alle Wege



führen nach ROmM«, auch dıe des Paulus und Petrus. DIie ange Liste ze1igt, daß
Paulus über dıe römiısche (jemeılnde unterrichtet W dI[l. Sıe ze1gt terner, daß CT
eine Liste oder Listen selner (Gemeinden und einzelner Chrısten esa OTTIenDar
ZU WEeC der prıvaten Fürbıtte, SUZUSaSCH eınen Anfang der späateren 1pPUYy-
cha, der In der einzelnen Kırche gebrauchten Fürbıittenlisten, WI1Ie S1e auch ın
UNsSeICT eıt se1ıt dem deutschen Kırchenkampf wıeder aufgekommen SInd.

Diesen Grüßen olg dıe Aufforderung ZU »heılıgen u  «< WIEe WIT S1e auch
Ende VON und Kor., ess und Petrı tinden Das »ph1ılema hNag10nN«

ebt iın den Liturgien des Ostens und estens fort So beginnt dıe Messe der
Gläubigen 1mM Osten mıt dem redo, das Uurc die Aufforderungen ZU TIE-
enskuß eingeleıtet WIrd: >[Laßet unNs einander hebhaben (agapesomen, hler
asselbe WIeE küssen), damıt WIT ın Einigkeit des auDbens bekennen mOögen E
In der abendländıschen Messe ist CS dıe »PaxX«, der Friıedenskuß, der dem gNUus
Del VOT der Kkommunıion O1g Der heilıge Kuß. der der heidnıschen Polemik
schon fIrüh der Verleumdung nlal bot, daß In dem geheimen Gottesdienst
der Kırche, also der Feıer der kucharıstıie, Unzucht getrieben wurde, gehört ZUT

Liturglie. Die betreffenden Aufforderungen en NUur eiınen Sinn, WCINN S1E der
versammelten Gemeıinde VOT der Abendmahlsfeier egeben wurden. prak-
tisch Eın apostolıscher Brief wurde als Wort des postels Jesu Chrısti VOT der
Eucharıstie verlesen. Damıt erhalten dıe rüße dıe betreffende Gemeınde,
selen CS TU des postels oder der anderen Kırche den Sınn, dıe Geme1n-
schaft er Kırchen, der SaNzZChH Kırche, ausgedrückt wird. Dıie arallele, dıe
zwıschen Röm und Kor. 16 besteht, macht das Sanz klar. Diese Parallele
geht aber noch weiter. Wo dıe Ko1inonia der Kırche ausgedrückt wiırd, da werden
auch die Grenzen dieser Kolnon1ia SCZOSCN. Der »Pax« O1g das » Anathema«,

dıe rklärung, daß bestimmte Personen nıcht eingeschlossen sınd, S1€e
nıcht kommunizleren sollen, dıe Feststellung der Exkommunikation oder dıe
arnung solche. dıe nıcht e1 Chrıst1 Anteıl en können. el ist
nıcht die. dıe »draußen« SInd, gedacht, dıe, dıe Sal nıcht ZUT Kırche
gehören, sondern solche, dıe den Nnspruc erheben, ZUT Kırche E gehören,
ohne VON ihr anerkannt se1n. Der Ruf VOT der Kommunion In der Ostkırche
aute » Das Heılıge den Heiligen«. Dıie alteste orm findet sıch Dıdache 10,6
» Wer heilıg 1st, der komme hereın, WCT C nıcht Ist, der t(ue Bußbe«, ist dıe posıtıve
Version des Anathema. Das Anathema VonN Kor. 1622 richtet sıch die.;
dıe den Herrn Jesus Chrıistus nıcht lıebhaben, wohl dıe, cdhe sıch selber
mehr 1eh en als den Herrn und dıe Ur ihre Lieblosigkeıt cdie Kırche
spalten, WIE 6S In Korinth geschah. Röm Ist dıe SCHAUC aralleie dazu,
LIUT hıer »Zertrennung und Ärgernis« Urc lehre gemeınt 1st. Wer dıe
Häretiker Sınd, hat dıe römıische Geme1inde ohl gewußt. Die große orge, dıe
Paulus 1531 ausspricht, deutet darauf hın, daß dıe Häres1e mıt den ıhm nach
den en trachtenden en i{un hat. Auf en selinen Miıssıonsfeldern
folgten iıhm dıe Judaısten, dıe zugle1ic en und Chrıisten se1n wollten, die In
Christus / WalT den ess1as futurus sahen, aber 1m übrıgen dıie Haltung des



(Gesetzes forderten. Man muß dıe ungeheure Wult des Judentums verstehen,
dessen 5ynagogen Paulus und dıe anderen Apostel dezımı1erten, Köm
5: 301E. SallZ verstehen. Sınd doch auch dıe vielen Namen VOIN Röm
zugle1ic amen V Ol ärtyrern der Neronıschen Verfolgung, die dann VON der
ynagoge angezettelt wurde. Die Judaıisten aber, die 1m Galaterbrief, aber auch
Phil und Kol 2 O11 eine oroße spıelen, sınd dıe » Feınde
Christi«, dıe das Evangelıum des sola fıde und sola oratıa zerstoren DiIe
Judaısten 1im olosserbrıie scheinen schon dıie Züge kleinasıatıscher (mosıs
tragen, während Paulus In den Pastoralbriefen bereı1ts »dıe fälschlich sogenannte
(JnOS1S« und iıhre » Antıthese1s« (ein Buchtitel, der schon VOT arcıon gebräuch-
ıch SCWECSCH se1ın scheınt) bekämpfen muß, 1ese1IDe Häresıie., die
Johannes kämpfen hatte, cdie doketistische eugnung der Inkarnatıon, die
nıcht 11UT AaUuSs der Kırche ausgeschlossen Ist, sondern dıe auch den persönlichen
Verkehr und 5SOSal den ruß auUSSC  1ebt (wıe der ogroße ann der 5Synagoge).
(Sıehe Joh 922 und den Exkurs be1 Bıllerbeck, Kommentar ZU AaUuSs

1drascCc und Talmud, Bd LV.) Man vergleiche das »weıchet VON ihnen«
besser »gehet ihnen AUS dem Wege«), Röm 16,17 mıt Joh

DIie Judaıistische und dıe gnostische Häres1e SInd die beıden oroßen Häresien
des neutestamentlıchen Zeıntalters. el Sınd eugnung Christı dem
orgeben, ihn ehren.elerscheinen auch außerhalb des Neuen lestaments
In bemerkenswerten Verbindungen. Es Ssınd wahrscheımnlich Judenchrıistlıche
Sekten gnostischer Prägung, VO denen späater ohamme beeinflulit wurde.
Es hat daher nıcht viel Sınn iragen: elche »Lehre« denn Paulus 1m Auge
hat Was immer dıe gemeınnten Häretiker 1m einzelnen gele aben, Wn

Verleugnung des Evangelıums, ob c 1Un dıe Judenchristliıche eugnung des
erkes Chrıstı WAar dıe Ja mıt eiıner adoptianıschen, ebionıtischen Chrıstologie
immer and In and geht, also die eugnung der Inkarnatıon eEINSC  1e oder
ob schon eiıne weıtere Entwicklung denken ist Häresıe ist immer Leug-
NUunNng Christi, auch WE der Häretiker das nıcht wiıll, und der Häretiker ist immer
einer, der nıcht Gott, sondern seinem Bauche diıent Röm 16,18; Phıl 3,19),
Was In feiner Ooder ogrober Weılse geschehen kann, 7 B WE 6S vorkam, In
eutfschlan! eın eologe, der Z7Wel Berufungen andere Fakultäten bekam,
VON einem KultusminıisteriumZandern fuhr, sıch SOZUSASCH me1ısthbietend

verstei1gern, oder WEeNN 6S überall vorkommt, daß der »Heıilıge (jelst« me1st
In besser dotierte Stellungen beruft Dies »dem Bauche dienen« ist dıe efahr
nıcht 11UT der ausgesprochenen Häretiker, sondern er rediger des Wortes, WI1IeEe
schon dıe Aussendungsrede des Herrn 10 Zeist; aber in eıner besonderen
Weılse der schönredneri schen rrlehrer, deren re unden der Gewalt
Satans steht Röm 16,20, vgl den Antichrist in und Joh.)

Was Röm 16.17 gesagt wird, ist zunächst der (jemeınde In Rom gesagl,
aber CS gılt der SaNzZCH IChe, dıe den Römerbrief hest Ks ist nıchts anderes
als die Warnung VOT der das Evangelıum bedrohenden, Christus verleugnenden
Häresı1e, dıe AUS der Kırche ausgeschlossen wırd und ımmer wieder ausgeschlos-



SCH werden muß Es ıst cdhie Exkommunikatıon, dıie feierlich iın der Abendmahls-
lıturgıe erfolgt, gesagt wiırd, WCI ZUT Kırche als dem €e1 Chriıstı gehö
und also Koinon1a mıt der Kırche hat Pax) und WeET nıcht (Anathema) cdıe
Exkommunikatıon gerade dieser Stelle steht, hat einen tiefen Sinn. Wıren
CS WITKI1C mıt den äaltesten S5Spuren oder Ansätzen der Abendmahlslıturgıie
tun Das zeıgt die lıturgische Formel, mıt denen dıe (Geme1nndebriefe des Paulus
schlıeßen Die Charıs UNsSeTES Herrn Jesus sEe1 mıt euch, oder In trinıtarıscher
orm Kor. 13153 och heute begıinnt In ostkırchlichen Liturgien der Dıalog
VOT der Präfation mıt dıiesem »apostolıschen (Gruß« mıt uUuNnseTeMM » Der Herr
Nl mıt euch«. Sehr bemerkenswert Ist, daß das » Marana tha Die na des
Herrn Jesu Christ1 SEe1 mıt euch« Kor. sıch Ende der
Apokalypse wıiederholt »KOomm, Herr Jesu, Die na UNSCICS Herrn Jesu
Chriıstı se1 mıt euch Jlien.« Daß das Maranatha in dıe Abendmahlslıturgie
gehört, wırd urc dıie Liturgie der Dıdache bezeugt

Wenn diese Beobachtungen richtie sınd und 6S wırd sıch kaum bestreıten
lassen, daß KRKöm In den geschilderten Zusammenhang gehört dann
äßt sıch dıes Pauluswort 11UT ın dem Sınne verwenden, ın dem der Apostel CS

gebraucht hat Es ist eın Wort, das die Häretiker gerichtet Ist, jede
Häresı1e, dıe das Evangelıum VON Jesus Chrıistus zerstoört. Solche Häresien sınd
dıe großben Irrlehren des Altertums, 6585 gehören dazu die großen rrlehren, dıie
Ürce dıe condemnatıones des Konkordienbuchs getroffen werden, C gehören
dazu rrlehren uUNsecICT eıt WIE der Ratıonalısmus, Laıberalısmus und dıe ogroßen
Sekten der Gegenwart. Es ist eine ernste rage, ob INan das Wort ZUTr egrün-
dung der ufhebung der Kırchengemeinschaft mıt lutherischen Kırchen benut-
Zn kann. (janz SeWl dann, WENN eiıne Kırche das lutherische Bekenntnis
theoretisch Oder praktısch außer Kraft geselzt hat ıne Kırche, dıie sıch e-
sch und mıt den in UNSCICII Bekenntnis verworfenen Irrlehren (Gjeme1nn-
cschaft hat, würde aufhören, eıne rechtgläubige Kırche SeIN. Das gılt m.E. VON

den Kırchen, dıe sıch mıt Unıierten, Reformierten und Anglıkanern In Kırchen-
gemeınnschaft begeben aben, oder auch VON solchen, dıe dem Or Councıl
of urches In selner heutigen Giestalt Langehören], S das Hauptwerkzeug
des Un10on1ismus geworden Ist, we1l dıie Anerkennung VON Gemeininschaften WI1IE
den uäkern und Baptısten als chrıistlıcher Brüder dem Kırchenbeegrifi des
Neuen JTestaments (Eph 4) und damıt dem Artıkel der Augustana wı1ıder-
pricht In olchen Fällen ist dıe Häresıe erwlesen. Es g1bt aber andere 1 uther1-
sche Kırchen, be1 denen der Fall der Häresı1e noch nıcht klar ist Die lutherischen
Landes- und Natıonalkırchen Europas sınd der Häresıe adurch schuldıg, daß
S1Ee grundsä  ıch und praktısch rrlehre dulden Keinem lutherischen arrer ın
der wırd 11UT e1in Haar gekrümmt, WEeNN er calvınısch ehrt In olchen
Fällen gılt das Wort » Weıichet VON ihnen.«

Sovıel ich sehe, kann innerhalb der Kırchen der Synodalkonferenz VO
olcher Duldung der Häresıe keıne Rede se1InN. Der Vorwurf, den Wısconsın der
Miıssour1ı-Synode macht, ist denn auch ohl nıcht die Häresi1e, sondern —



gelnde Lehrzucht und Verschiedenheıiten In der kırchliıchen Praxıs, dıe ZUT

Häres1e führen könnte. Es 1st immer eıne ernste rage für jede Kırche, WIeE S1Ee
mıt der in ıhr etwa aufbrechenden rrlehre ert1ig wiIird. Das gılt VON jeder Kırche,
auch VonNn Wısconsın; denn in jeder Kırche bricht immer eınmal wıieder lehre
auf. Es hätte der Klärung der achlage sehr gedient, WEeNnNn MissourIı sıch darüber
eäußert hätte, Was VoNn gewIssen romanısıerenden Ne1igungen be1 hochkırch-
ıch gesinnten Pastoren halten ist, ob etiwa hıer dıe (Girenze eıner legıtımen
Erneuerung des alten lutherischen Gottesdienstes überschriıtten worden ist und
Was dıe Kırche hat, Irrende zurückzurufen, bevor ein Lehrzuchtver-
fahren nötıg werden könnte. Nur eıne unwiıderrufliche und permanente Duldung
VON Irrlehren, ohne den ernsten Versuch, iırrende Brüder zurückzurufen oder mıt
ıhnen nach den Ordnungen der Lehrzucht verfahren, könnte den Vorwurtf der
Häresıe rechtfertigen. Die Vorwürfe, dıe Wısconsın der Schwesterkırc
machen sıch berechtigtu lıegen, WEeNNn ich recht sehe., nıcht auf dem Gebiet
der Lehre, sondern der praktischen Anwendung der Lehre Es kann se1n,
7WEe1 Kırchen, die in Gemeinschaft standen, sıch über dıe Praxıs nıcht
einıgen können. Dann IMNa 6S möglıch se1n, dıe Gemeinschaft suspendıieren.
ber die endgültige Entsche1idung, dıe andere 1T häretisch geworden
sel,; kann erst gefällt werden, WENN dıe als falsch angesehene Praxıs de facto UE

Duldung der Häres1ıe gC hat und cdiese Häres1ıe klar definıiert werden kann.
ıne solche Suspension ist dıe einzıge Möglıchkeıit solange die andere

Kırche nıcht der rrlehre berführt worden ist. Die Anwendung Von Röm 16,1 /
würde dıe fejerlıche Exkommunikatıon bedeuten und dıe ırche, dıie sS1e trı
auf eine uie mıt den ogroßen Häres1ien der Kirchengeschichte tellen Wırd eın
olches Exkommunikations-[urte1l] Unrecht, WENN auch bona f1de gefällt,
dann macht die betreffende Kırche sıch der schweren un: des Schısmas, der
Zerreißung der Kırche uUurc angel 1e schuldıg. Bedenkt INal, W1e
vorsichtig dıe Ite Kırche und dıe Cder Reformatıon, Ja auch die O_
dox1e eines AalOV mıt olchen Urteilen umMgsSCSgangCh 1st, dann muß ulls das heute
eıne ernste ahnung se1n, Röm 16 nıcht vorschnell anzuwenden. Denn Gott
wırd dıe Kırche, dıie dıe un des Schismas begeht, nıcht ungestraft lassen.
eWl1 wırd C hıer letztlich Gewissensentscheidungen gehen ber als
I utheraner ollten WIT edenken, dal3 eine solche Entscheidung auf eın festes
Wort (jottes sıch gründen muß, und nıcht auf eiıne vielleicht alsche Exegese
eiıner Schriftstelle Ferner ollten WIT bedenken, W as für eiıne efahr darın
besteht, WIT vielleicht VEISCSSCHIH, daß WIT den plıtter 1mM Auge des Bruders
sehen und den Balken 1im eigenen Auge nıcht bemerken. Jede Entscheidung
dıeser kann 1Ur 1im Ge1st der Buße gefällt werden, der der Gelst in
Offenbarung und dıe s1ıeben Kırchen der Asıa und damıt dıe Kırche
ruft Sasse. 1895
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